12½ Uhr vom erſten Bice-Präfldenten Fürſten von 


in die Tagesordnung eintritt, deren erſter Gegenſtand 
folgender Antrag, vom Abg. Harckort eingebracht, ift: 


* 


N der Länder erheiſchten dringend eine raſche Ausglei- 
chung. Was die Ernennung eines Konſuls in Quili⸗ 
manc angehe, jo beruhten die dagegen erhobenen 


‘ 


dieſe erklärt. 


nicht mehr ſtichhaltig. In Portugal ſei jetzt ein Geſetz 


noch heut der größte Werth darauf gelegt werde, die 
Verhandlungen mit Portugal zu einem befriedigenden 
Albſchluß zu bringen, daß aber die früheren Schwierig. 
leiten fortbeſtänden. Das angeführte Geſetz ſei nur 
ein Geſetzentwurf geblieben, denn das Miniſterium, 
welches den Entwurf vorgelegt, ſei zurückgetreten. 
Der jetzige Miniſter neige ſich weniger dem Wege der 


Aedaktion, Druck und g Verlag Jvon 
N. Graßmaun, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtratze 17 
j bei O. H. T. Poppe 


” 


Stettiner Zeitung. 


Weis der Zeitung auf ber Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 


Nr. 270 


Freitag, 17 November 


1871. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 15. November. 
Die 21. Plenarſitzung des Reichstags wurde um 


Hohenlohe eröffnet. 
Urlaubsgeſuche werden bewilligt, worauf das Haus 


Den Reichskanzler aufzufordern: 1) die Rexriſton des 
mit dem Königreich Portugal abgeſchloſſenen Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrages vom 6. Juni 1845, na- 
mentlich der Artikel 11 und 12 deſſelben, baldigſt 
herbeizufuhren; 2) einen Konſul in Quilimanc (am 
Mozambique-Canal) zu ernennen. 

Abg. Harckort motivirt den Antrag: derſelbe 
ſei in der vorigen Seſſion nach der Erklärung des 
Bundes kommiſſarius, daß in dieſer Sache die Thätig⸗ 
keit der Bundesvertretung ſeit Jahren in Anwendung 
gebracht worden, durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt; heute ſeien die damaligen Zögerungsgründe 


eingebracht, das eine Conſequenz davon ſei, daß das 
deutſche Reich die Weine Portugals mit höheren Zöllen 
belaſte, als die ſpaniſchen. Die Handelsintereſſe bei- 


Gründe auf ungenügenden Informationen. 
Der Bundeskommiſſarius Michaelis geht auf 
ſeine früheren Erklärungen zurück und verſichert, daß 


gutonnmen Umformung des Zolltarifs als dem der Ver⸗ 
zu. Würde der dortige Miniſter ein Verlangen 
ben, ſo werde die Reichsregierung dem Abſchluſſe 
tages kein Hinderniß in den Weg legen. 
orgfältiger Erwägung habe man keinen Anlaß 
den, die Ernennung ines Konſuls zu Quilimanc 
nothwendig zu halten. 


kl 


Abg. Schleiden bittet, über den Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen, und motivirt ſeinen Vor⸗ 
ſchlag durch die beſtehenden Verhältniſſe, welche der 
Antragſteller ihm nicht genau zu kennen ſcheine. 


Abg. Mosle ſchließt ſich dem Antrage auf 


Uuebergang zur Tagesordnung an; die Erklärung der 


Regierung ſei beruhigend und mache einen ſolchen An- 


trag überflüſſig. 


Bundes kommiſſarius Michaelis proteſtirt gegen 


die Behauptung des Abg. Hackort, daß Preußen die 


Beſtummungen des mit Portugal abgeſchloſſenen Ver- 
trages in Betrff des Zolls auf Weine verletze. Dieſe 
Behauptung ſei unrichtig. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen; nach einigen 
Bemerkungen des Abg. Harckort wird der Antrag 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Das Haus genehmigt in dritter Berathung den 
mit Italien abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrag und 
beſchäftigt ſich ſodann in dritter Berathung mit dem 
Antrage Lasker wegen Ausdehnung des Reichscom⸗ 
petenz auf die Geſetzgebung über das geſammte bür⸗ 
gerliche Recht u. ſ. w. Es nimmt zuerſt das Wort der 
Abg. Eckardt: Die bisherige Debatte hat den 
Beweis geliefert, daß die Idee einer gemeinſamen 
Geſetzgebung immer tiefere Wurzel ſchlägt; erfreulicher 
Weiſe haben ſich auch Stimmen aus dem Süden für 
Den Stimmen aus Baiern und Wür⸗ 
temberg ſchließe ich mich an als Badenſer. In manchen 
Dingen möchten allerdings die Badenſer für ſich bleiben, 
weil die Sachen noch nicht reif ſind, z. B. in Betreff 
der preußiſchen Militär-Kirchenordnung, die wir nicht 
in Baden eingeführt wiſſen wollen. Allen Reſpekt 
vor der preußiſchen Armee, aber von der preußiſchen 
Urchlichen Militärbehörde erwarten wir keinen Troſt; 
dies, wie alles, was iu Preußen Kirche iſt, findet bei 
uns keine Verherrlichung (Beifall). Wir erwarten 
don dem Antrage nicht die Einführung der obligato- 
riſchen Civilehe, denn wir haben ſie ſchon. Dies dem 
Abgeordneten Herz zur Antwort. Bei uns in Baden 
iſt's allerdings warm geworden, wir haben uns aber 
ſelbſt geholfen, und — haben die Civilehe. Der eine 
Krieg iſt geführt, ſiegreich beendet und ein Frieden 
geſchloſſen, wie ihn die deutſche Geſchichte nicht kennt. 
Ein anderer Krieg iſt noch zu führen; da ſind wir 
noch in der Defenſive, und ich merke noch nichts von 
Vorſtößen. Wir werden auch dieſen gefährlichen Krieg, 
bei dem es ſich um die geiſtige Freiheit handelt, mit 
Ehren beſtehen. Vorwärts im jungen Reiche! (Beifall.) 


in das Haus gebracht wurde. Das Hauptbedenken 
gegen den Antrag finde ich in der Ausdehnung der 


Reichskompetenz auf die geſammte Gerichtsorganiſa⸗ 


tion, wodurch die Juſtizhoheit der einzelnen Staaten 
vollſtändig auf das Reich übertragen wird. (Wider⸗ 
ſpruch). Ich wäre in der That neugierig auf den 
Nachweis, was für die Einzelſtaaten nach Annahme 
des Antrages übrig bleibt. Die Tendenz desſelben 
iſt dahin gerichtet, die Selbſtſtändigkeit der Territo⸗ 
rien zu vernichten und auf den Ruinen einen neuen 
Staat zu begründen. Ich habe deshalb erwartet, 
daß aus den Kreiſen des Bundesrathes einem jo hoc 
wichtigen Antrage gegenüber irgend welche Meinungs⸗ 
äußerung erfolgen werde (Sehr wahr!) und habe das 
um ſo mehr erwartet, als in früheren Stadien ſehr 
beſtimmte Aeußerungen in dieſer Hinſicht vorgekommen 
ſind. Inzwiſchen ſcheint in Sachſen nach dem neuen 
Miniſterwechſel eine Schwenkung eingetreten zu ſein, 
wofür auch andere Indicien ſprechen (Heiterkeit), und 
an andern Stellen des Bundesrathes ſcheint mir der 
Antrag mit Freuden aufgenommen zu werden. Ich 
würde deshalb glauben, die Herren hatten die Ver⸗ 
theidigung der Exiſtenz der Einzelſtaaten bereits auf⸗ 
gegeben, wenn ich nicht kürzlich bei der Berathung 
des Munzgeſetzes unerwartet eine Regung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bemerkt hätte (Heiterktit) gegenüber den 
Agreſſionen meines geehrten Landsmanns, des Grafen 
Münſter. Aber, wenn das Weſen fort iſt und man 
dann für die Form ſtreitet, ſo kommt mir das vor, 
als wenn ich um die Etiquette einer Champagner⸗ 
flaſche ſtreite, nachdem der Champagner ausgetrunken 
iſt. (Heiterkeit) Was helfen Hoheitszeichen, wenn 
die Hoheit ſelbſt dahin iſt? desbalb ſollte man eher 
die Verſuche bekämpfen, welche die Hoheiten vernich⸗ 
ten, als diejenigen, welche die Zeichen angreifen (Sehr 
richtig!) Der Abg. Miquel hat mit einer Geſchick⸗ 
lichkeit, die mich an einem Landsmann immer erfreut 
(Heiterkeit) den Antrag dadurch vertheidigt, daß er 
ihn als möglichſt unſcheinbar und unbedeutend hin⸗ 
ſtellte. Der Antrag ſoll deshalb ohne Bedeutung 
in, weil er thatſächlich bereits in der Verfaſſung 
enthalten ſei, welche die Kriminal- und Civil⸗Prozeß⸗ 
ordnung dem Reichstage überweiſe; wenn dem ſo iſt, 
ſo frage ich, warum man dann den Antrag über⸗ 
haupt geſtellt hat? Wenn die Herren wirklich glau- 
ben, daß die Uebertragung des Civilrechts auf das 
Reich vortheilhaft ſei, dann müſſen ſie auch den 
Fortgang der Legislative in den Einzelſtaaten ſofort 
ſiſtiren, um nicht neue Hinderniſſe für die gemein⸗ 
ſame Geſetzgebung ſchaffen zu laſſen. Sollte dies 
nicht geſchehen, jo brauchen jedenfalls Abgeordneten 
und Herrenhäuser bei Geſetzen, die dieſes Gebiet be⸗ 
rühren, ſich künftig nicht viel Mühe zu geben, denn 
die Regierungen werden jagen: Seid Ihr nicht wil- 
lig, jo brauch ich Gewalt, jo gehe ich an den Reichs- 
tag, der zur Appellations-, zur Rekurs-Inſtanz ge⸗ 
macht iſt. Die ganze Kraft der Einzellandtage wird 
in dieſer Weiſe gebrochen, der Widerſtand des Her- 
renhauſes in Preußen, des Reichsraths in Baiern 
und wie die illuſtren Verſammlungen ſonſt heißen, 
auf immer vernichtet. (Bravo links). Die Herren 
rufen hier Bravo, glücklicherweiſe ſchweigt man auf 
einer andern Serte. (Heiterkeit). Der Abgeordnete 
Miquel wünſcht die Legislative auf den Gebieten, 
die hier in Frage ſind, nach den „modernen Ideen“ 
zu ſchaffen. Wenn ich nur recht wüßte, „was mo⸗ 
derne Ideen“ ſind! Meiſtens ſind ſie von den Herren 
der national-liberalen Partei ausgedacht. (Heiterkeit.) 
Ich habe aber vor dieſen modernen Ideen einen ganz 
beſonderen Reſpekt. So wäre es beim heutigen Zu⸗ 
ſtand der Geiſter höchſt bedenklich, die Materie des 
Eigenthums rechtlich zu behandeln. (Oho! links.) 
Leſen die Herren doch gefälligſt den Bericht des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes in Lübeck, dann wird das 
Oho! wahrſcheinlich minder laut erklingen! (Sehr 
gut! im Centrum.) Von dem Standpunkte des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes bis zur Aufhebung des 
Eigenthums, die andere, nur konſequentere Parteien 
erſtreben, iſt kein großer Schritt. (Widerſpruch.) So 
iſt der Liberalismus immer; wenn ihm die Kon⸗ 
ſequenz vorgehalten wird, ſagt er: Soweit gehen wir 
nicht! Aber die Logik wird immer ihre Konſequenzen 
ziehen und darum wahre ich mich bei Zeiten. — 
Die Herren Herz und Eckhard haben eine ſcharfe Lanze 
eingelegt für das Eherecht, damit man hier eine Civil⸗ 
ehe mache, von der man ſich ganz wunderliche Dinge 
verſpricht. Der Abgeordnete Herz will eine ſolche Ehe 
ſogar ganz beſonders heilig halten. Ich bin nicht 
für die Civilehe. Vielleicht concentrirt ſich das mo⸗ 
derne Eherecht in dem Satze: „Ehen werden geſchloſſen 
und aufgelöſt durch einfache Anzeige bei dem nachſten 
Polizeibeamten.“ (Heiterkeit) Möge man auch die 


Abg. Windthorſt (Meppen): Ich beabsichtige Einführung der Civilehe verſuchen, die Verſuche werden 

nicht, den defenſiven Vorſtoß des Vorredners zu pa- dahin nicht treffen, wohin man damit treffen will. 
Nixen; dazu war er nicht ſtark genug. Ich hoffe (Sehr wahr! im Centrum.) Das alſo würde mich 
auch nicht, das Votum des Hauſes noch ändern zu! nicht hindern, für den Antrag zu ſtimmen. (Sehr gut!) 
knnen; der Antrag war bereits angenommen, als er Nun komme ich zur Competenzfrage. (Ah! links.) 


Die bairiſche Regierung hat allein gegen dieſen An⸗ 
trag das Recht des Widerſpruchs, ſelbſt wenn alle 
Bundesglieder ihn annehmen wollten. §. 1 des 
Schlußprotokolls ſagt ausdrücklich, daß die Zuſtändig⸗ 
keit in Bezug auf das Verehelichungsweſen nicht zur 
Competenz des Bundes gehören ſoll. Will man auch 


die Competenz auf ſich beruhen laſſen, ſo iſt der An⸗ 


trag doch jedenfalls inopportun, weil wir noch andere 
dringendere Arbeiten vor uns haben, durch deren Löſung 
Sie meine Befürchtung in Bezug auf die genügende 
legislative Kraft der Reichsfaktoren widerlegen und an 
deuen wir unſere Kräfte üben mögen. Dann werden 
wir ſehen können, ob wir weiter gehen ſollen. Inop⸗ 
pottun iſt der Antrag unmittelbar nach Abſchluß der 
Reichsverfaſſung, er muß die Einzelvertretungen ver- 
letzen. Sehr wenig wird man in Elſaß und Lothringen 
durch unſere Discuſſionen erbaut ſein, wenn man dort 
hört, daß man daran denkt, jenen Landen nach mo⸗ 
dernen Ideen oder durch „Anknüpfung“ den Code zu 
nehmen. Darum bitte ich Sie, freilich vergebens, daß 
Sie den Antrag ablehnen und wenn Sie ihn annehmen, 
den Bundesrath, ihn abzulehnen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Lasker: Derſelbe wendet ſich namentlich 
gegen die Ausführungen des Vorredners, der, wie 
Redner bemerkt, einen ſolchen Schutt aufgehäuft habe, 
daß er es für ſeine Pflicht halte, ihn hinwegzuräumen. 
Er müſſe ausdrücklich betonen, daß es ſich bei dieſem 
Antrage nicht darum handele, die Exiſtenz der Einzel⸗ 
ſtaaten anzutaſten. Er wolle nur darauf hinweiſen, 
daß nicht nur in der Reichsverfaſſung, ſondern auch 
in dem Deeikönigsbündniß die Rechtseinheit ins Auge 
gefaßt ſei. Er begreife daher nicht, wie der Vorredner 
zu der Behauptung komme, daß Mitglieder des Bun⸗ 
desraths ihre Pflicht verletzen würden, wenn ſie dieſem 
Antrag ihre Zuſtimmung geben wollten. Er wünſche 
gerade deswegen die Competenz, weil er das Bedürf⸗ 
niß anerlenne, daß es eine Nothwendigkeit ſei, ein 
einheitliches Recht für das Reich herzuſtellen. Was 
die aufgeworfene Frage wegen der Ehegeſetzgebung 
anlange, ſo ſei er allerdings der Anſicht, daß dieſe 
Frage ſchließlich dennoch an das Reich zur Entſchei⸗ 
dung gelangen werde, aber jo lange nicht die Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten angerufen ſei, halte er es 
nicht an der Zeit, Seitens des Reiches in dieſe Frage 
einzugreifen. Redner bittet ſchließlich um Annahme 
ſeines Antrages. 

Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. 

Demnächſt wird der Antrag des Abgeordneten 
Lasker mit ſehr großer Majorität angenommen, gegen 
ihn ſtimmt nur das Centrum und die äußerſte Rechte. 

Es folgen Petitionsberichte. Eine Petition des 
thierärztlichen Vereins der Provinz Weſtfalen beantragt 
eine Reform des Militär⸗Veterinärweſens im deuſchen 
Heere. In der Petitionskommiſſion hat ein Bundes- 
kommiſſer erklärt, dieſe Reformfrage ſei bereits vor 
dem letzten Kriege von Seiten des preußiſchen Kriegs- 
miniſteriums in Erwägung gezogen; der Krieg habe 
ſelbſtverſtändlich die Sache ins Stocken gebracht, doch 
werde fie jetzt wieder aufgenommen werden. In Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Erklärung beantragt die Petitionskom⸗ 
miffion, die Petition dem Reichskanzler zu Erwagung 
zu überweiſen. 

Nachdem Abgeordneter Löwe die Dringlichkeit 
einer ſolchen Reform betont hat, wird der Antrag 
angenommen. 

Schluß der Sißung 4½ Uhr. 

Nachſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. (Etat des 
auswärtigen Amtes, Petitionen, die Wahl im Oppelner 
Wahlkreis.) 


—— 


5 Deutſchland. 

Berlin, 14. November. Die nunmehr durch 
die Mehrzahl der größeren Blatter veröffentlichte 
Adreſſe der Biſchöfe Preußens an den Kaiſer und 
des Monarchen Antwort an jene konnten natürlich 
nicht verfehlen, nach allen Seiten hin einen tiefen 
Eindruck zu machen. Wenn nach der einen Richtung 
die Faſſung wie der Ton gleich verletzen mußten, jo 
hat nach der anderen die Würde der Antwort allent⸗ 
halben ergriffen; für alle diejenigen aber, die mit 
dem Kaiſer und König je, wenn in auch noch ſo 
entfernte Berührung gekommen ſind, iſt es klar, daß 
an vielen Stellen der Antwort keineswegs nur der 
amtliche Ton einer Königlichen Erwiderung, ſondern 
ganz und gar des Monarchen reiches eigenes Ich die 
Entgegnung diktirt hat. — Die günſtige Lage der 
preußiſchen Finanzen hat es geſtattet, ſchon gegen- 
wärtig der Frage wegen Aufhebung der Kalender- 
und Zeitungsſtempelſteuer näher zu treten, welche beide, 
unabhängig von der übrigen Stempelgeſetzgebung, ge⸗ 
regelt und vielleicht aufgehoben werden ſollen. — 
Am 16. d. Mts. wird im hieſigen Reichstagsgebäude 
eine Verſammlung der angeſehenſten Männer aller 


öffnung des ſtändigen Ausſchuſſes des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegiums machte der Vorſitzende, Geh. Ober- 
Reg.⸗Rath v. Nathuſius, Mittheilungen über den Er⸗ 
folg der in der Frühjahrsſitzung von dem Ausſchuſſe 
gefaßten Beſchlüſſe. Von dieſen iſt der in Betreff 
der Subhaſtations⸗Ordnung dem Juſtizminiſter zur 
Benutzung bei der neuen Geſetzesvorlage überreicht 
worden; der betreffs der Vermehrung der theoreti- 
ſchen Ackerbauſchulen iſt bereits theilweis und wird 
möglichſt berückſichtigt werden; der Beſchluß, betref⸗ 
fend den Spiritushandel iſt dem Handelsminiſter be⸗ 
fürwortend überreicht, der über ſtatiſtiſche Mittheilun⸗ 
gen über die Moore von dem landwirtbſchaftlichen 
Miniſter abſchlägig befchieden worden; der Beſchluß 
über die Dampf⸗ Apparate iſt vorläufig erledigt. 
Berlin, 15. November. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Parforcejagd hatte — nach dem „Fremden⸗ 
blatt“ — Se. Hoheit der Prinz von Hohenzollern 
das Unglück, zu ſtürzen und den Arm zu brechen. 
— Die „Provinzial-Correſpondenz“ meldet, daß 
die Berufung des preußiſchen Landtages auf den 27. 
d. Mts. feſtgeſetzt iſt. Dieſelbe konnte nicht weiter 
hinausgeſchoben werden, wenn es gelingen ſoll, den 
Staatshaushalt vor Ablauf des Jahres feſtzuſtellen. 
— Die „Straßb. Ztg.“ beſpricht die Angele- 
genheit der von den elſaß⸗lothringiſchen Gemeinden, 
öffentlichen Anſtalten ꝛc. hinterlegten Fonds und Kau⸗ 
tionen und ſchreibt darüber u. A. Folgendes: Nach 
Artikel 4 des Frankfurter Friedensvertrages hat ſich 
Frankreich bekanntlich verpflichtet, die von den elſaß⸗ 
lothringiſchen Departements, Gemeinden und öffent⸗ 
lichen Anſtalten bei den Treſorerien oder vielmehr bei 
den Caisse des dépots et consignations hinter- 


legten Fonds, ſowie die Kautionen und verjchiebenen 


anderen Depoſiten innerhalb ſechs Monaten nach der 
Ratifikation des Vertrages zurückzuzahlen. Der End- 
punkt dieſer Friſt, nämlich der 20. November, rückt 
heran, und wir müſſen annehmen, daß die franzö⸗ 


ſiſche Regierung ihren Verpflichtungen, wie ſie durch Rn 
die Verhandlungen auf der Frankfurter Konferenz 


und in Berlin näher feſtgeſtellt find, pünktlich na 
kommen wird. Allerdings iſt bis jetzt bei den 
burger Behörden noch keine Zahlung dieſer Art ag 
gekündigt; auch glauben wir zu wiſſen, daß von fran⸗ 


zöſiſcher Seite verſchiedene Verſuche gemacht worden N 


ſind, die Tragweite jenes Artikels zu beſchränken, oder 


Zugeſtändniſſe hinſichtlich des Modus der Ausführung 
Der Wortlaut des Vertrages 


desſelben zu erlangen. 
aber und die Feſtigkeit der deutſchen Regierung bür⸗ 
gen dafür, daß in jedem Falle die in Frage ſtehen⸗ 
den öffentlichen und privaten Intereſſen vollſtändig 
gewahrt bleiben werden. Wollte Frankreich ernſtlich 
Schwierigkeiten erheben, oder die Erfüllung ſeiner 
Verbindlichkeiten zu verſchleppen ſuchen, ſo würde die⸗ 
ſes Verhalten, abgeſehen von ſeinem Widerſpruch 
gegen den Vertrag, ſich höchſt auffallend ausnehmen 
gegenüber den bemitleidenden Redensarten über das 
„unglückliche“ Elſaß, mit denen man in Paris und 
Verſailles ſo freigebig iſt. Denn durch Zögerung 
oder böſen Willen in dieſem Punkte würde man nicht 
etwa allgemein deutſche, ſondern lediglich ſpezifiſch 
elſaß-lothringiſche Intereſſen ſchädigen, die ohnehin 
durch die lange Vorenthaltung der deponirten Gelder 
ſchon genug gelitten haben. Dieſt Summen belau⸗ 
fen ſich im Ganzen auf mehr als 40 Mill. Francs, 
von denen 25 Millionen auf die Sparkaſſen kom- 
men. Den letzteren Inſtituten hat bekanntlich die 
deutſche Regierung einen Vorſchuß von etwa 2 ½ 
Millionen gewährt, aber nach Erſchöpfung dieſer 
Summe waren ſie genöthigt, ihre Rückzahlungen ein⸗ 
zuſtellen, bis Frankreich ihre Depoſiten herausgegeben 
haben wird. Nicht minder groß waren die Uebel⸗ 
ſtände, welche ſich aus der bisherigen Lage der Dinge 
für die Gemeinden ergaben. Viele derſelben hatten 
ihrerſeits kontraktliche Verbindlichkeiten zu erfüllen in 
Folge von Bauten, Wegeanlagen u. ſ. w., und ſie 
geriethen daher in nicht geringe Verlegenheit, weil 
die hinterlegten Fonds, auf die ſie gerechnet hatten, 
ihnen nicht mehr zur Verfügung ſtanden. Die deutſche 
Regierung hat in manchen Fällen ausgeholfen, aber 
es iſt einleuchtend, daß ſolche Beihilfen aus den lau- 
fenden Einnahmen innerhalb enger Grenzen bleiben 
mußten und den vorhandenen Bedürfniſſen keines- 
wegs genügen konnten. Auch viele Privatperſonen 
erwarten ſehnlichſt die Rückzahlung ihrer in den 
Händen des franzöſiſchen Staatsſchatzes befindlichen 
Gelder. 

— Dem preußiſchen Landtage wird, wie die 
„Bresl. Zig.“ erfährt, kurz nach ſeinem Zuſammen⸗ 
tritte ein Geſetzentwurf über eine Anleihe von 30 
Millionen vorgelegt. Davon fallen 27 Millionen 
auf den Bau von drei größeren Eiſenbahnen, darunter 
die Moſelbahn (Koblenz⸗Trier), dann jene von Memel⸗ 
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Stände, Gegenden und Glaubensbekenntniſſe zujam-| Tilſit ꝛc. Die reſtirenden drei Millionen werden vom 

mentreten, um über die Errichtung eines großartigen] preußiſchen Handelsminiſter als Eijenbabn-Betriebein- 
Siegesdenkmals im Rheingau an den Abhängen des pital verlangt. 4 
Niederwaldes zu berathen. — Bei der geſtrigen Er⸗ — ueber den Miniſterwechſel in Oeſterreich ſagt 1 
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Steuer beſitzt. 


die „Provinzial⸗Korreſpondenz“: „Zum Nachfolger 
des Grafen Beuſt iſt der bisherige ungariſche Mini⸗ 
ſterpräſident Graf Andraſſy ernannt. Dieſer Wechſel 
hängt lediglich mit den inneren Verhältniſſen der öfter- 
reichiſch-ungariſchen Monarchie, beſoͤnders mit den Ver⸗ 
ſuchen einer writeren Ausgleichung der ſtaatsrechtlichen 
Stellung der einzelnen Kronländer zuſammen. Die 
auswärtigen Beziehungen Oeſterreichs werden von der 
eingetretenen Veränderung nicht berührt; namentlich 
iſt die Zuverſicht begründet, daß die freundnachbar⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der öͤſterreichiſch - ungari⸗ 
ſchen Monarchie und dem deutſchen Reiche, welche vor 
Kurzem eine erneute Beſtätigung erhalten haben, durch 
die jetzigen Vorgänge keine Beeinträchtigung erfahren 
werden. Dafür giebt auch die Perſönlichkeit des neu 
ernannten Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
Grafen Andraſſy eine Bürgſchaft, da derſelbe ſowohl 
durch ſeine Stellung während der vorjährigen Ereig- 
niſſe, wie auch durch ſeine Betheiligung an den neue- 
ren diplomatiſchen Beſprechungen bekundet hat, daß er 
nicht minder als Graf Beuſt von der Angemeſſenheit 
und Nothwendigkeit freundlicher Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland im bei⸗ 
derſeitigen Intereſſe überzeugt iſt. Alle Mittheilungen 
aus Oeſterreich beſtätigen dieſe Deutung der jüngſten 
Vorgänge.“ 

— Das „Dresdener Journal“ enthält folgende 
Mittheilung: „Wenn der „Independance belge“, „an⸗ 
geblich aus beſter Quelle“, mitgetheilt worden iſt: 
„die ſächſiſche Regierung habe bei Herrn Thiers den 
Wunſch kundgegeben, die franzöſiſche Geſandtſchaft in 
Dresden nicht abgeſchafft zu ſehen“, jo haben wir — 
und zwar ebenfalls aus ſehr guter Quelle — erfah⸗ 
ren, daß dieſe Nachricht unbegründet iſt.“ 

— Die deutſche Panzerflotte hat durch die neuen 
Torpedo⸗Boote einen eigenartigen, noch bei keiner an⸗ 
deren Marine eingeführten Zuwachs erhalten. Dieſe 
Boote find nämlich durchaus aus Eiſenplatten kon⸗ 
ſtruirt, welche ſtark genug ſind, um der Beſatzung 
ſelbſt wider aus nächſter Nähe abgefeuerte Kartätſchen 
lagen und Flintenkugeln einen zuverläſſigen Schutz zu 
gewähren. Der Form nach ähneln ſie daher einer 
Cigarre, in deren vorderem ſpitzen Ende das Feuer 
und eine in ihrem obern Theil drehbare Röhre ein- 
gefügt iſt, welch letztere eine etwa thalergroße Deff- 
nung als Ausguck für den betreffenden Mann am 
Aus dem hinteren ſtumpfaus laufenden 
Theil ragt der Schornſtein empor, der zum Schutz 
wider das Eindringen der Wogen überdeckt und kaum 
3 Fuß hoch iſt. Außerdem liegen in dieſem Theile 
des Boots die Räume für das Feuerungsmaterial, die 
Maſchine und der Aufenthaltsort für die Mannſchaft, 
welche aus drei bis vier Köpfen beſtehend angegeben 


wird. Die Länge dieſer Fahrzeuge beträgt etwa 40, 
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die Breite wenig über 6 Fuß. Das außer jener 
Beobachtungsröhre und dem Schornſtein allein über 
dem Waſſerſpiegel aufragende Deck iſt durch einen 
doppelt ſtarken Panzer geſchützt. Der graue Anſtrich 
des Ganzen entzieht dieſe auf eine blitzſchnelle Bewe⸗ 
gung eingerichteten Boote in noch erhöhtem Maße der 
Beobachtung. Im Mittelraum befindet ſich der Auf⸗ 


bewahrungsort für die Torpedo's, deren Verwendungs⸗ 


art noch als Geheimniß behandelt wird. Das Aus- 
laufen dieſer Fahrzeuge ſoll immer bei Nacht erfol⸗ 
gen, um ihnen dadurch um ſo mehr eine möglichſt 
nahe Annäherung an die vor einem deutſchen Hafen 
kreuzenden feindlichen Schiffe zu geſtatten. Im Gan⸗ 
zen ſollen ſechs ſolcher Boote gebaut werden, wovon 
drei in Danzig theils ſchon fertig geſtellt, theils bei- 
nahe vollendet ſind, der Bau von drei andern iſt für 
Kiel beſtimmt. Die Heizung erfolgt dei den erſten 
drei Booten durch Petroleum, während die anderen 
drei für Kohlenfeuerung eingerichtet werden ſollen. 

Kaſſel, 15. November. Im Verein mit meb- 
reren auswärtigen und hieſigen Bankiers hat heute 
die heſſiſche Bank dem dringendſten Bedürfniſſe der 
Stadt Kaſſel durch Konſtituirung einer Aktien⸗Braue⸗ 
rei⸗Geſellſchaft abgeholfen. Das Unternehmen wird 
hier allſeitig mit Freude begrüßt. 

Karlsruhe, 15. November. Der badiſche Land⸗ 
tag iſt auf den 20. November einberufen. Robert 
v. Mohl iſt wieder zum Präſidenten der erſten Kam⸗ 
mer ernannt worden. 


Ausland. 


Wien, 13. November. Die Neubildung des 
cisleithaniſchen Kabinets hat durch die unmittelbar 
nach dem Sturze des Miniſteriums Hohenwart einge- 
tretene Reichskanzlerkriſis eine unliebſame Störung er- 
litten; indeſſen geht man zu weit, wenn man behaup⸗ 
tet, daß nunmehr die Bildung des Miniſteriums Kel⸗ 
lersperg unwahrſcheinlich geworden ſei. Im Gegen- 
theil wird das letztere wohl ſchon binnen wenigen 
Tagen hervortreten, da die Reichskanzlerkriſis mit der 
Ernennung des Grafen Andraſſy zum Miniſter des 
Aeußern gelöft ift und ſich der Letztere für das Pro- 
gramm Kellerspergs: Durchführung der Verfaſſung 
und Geltendmachung der Regierungs-Autoritit — 
ausgeſprochen hat, womit die Harmonie zwiſchen den 
Grundprinzipien der cis- und transleithaniſchen Po- 
tik hergeſtellt iſt. In Oeſterreich iſt es platterdinge 
unmöglich, daß der Miniſter des Aeußern ganz ohne 
Einfluß auf die innere Politik der beiden Reichshälf⸗ 
ten bleibt, und die ungariſchen Blätter, welche ſeiner 
Zeit den Grafen Beuſt wegen ſeiner Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten ſo ſcharf angegriffen ha⸗ 
ben, beginnen dies nunmehr ebenfalls einzuſehen, ſeit⸗ 
dem ein Ungar die auswärtigen Geſchäfte leitet; ſie 


ſcheinen jetzt die Einmiſchung ganz in der Ordnung 
zu finden. * A N 

Ein eihenthlümliches r mi die czechi⸗ 
ſchen Blätter; ſie haben gegen Be ſt gewühlt und ge- 
wüthet ohne Maß und Ziel und nun, da er wirklich 
geſtürzt iſt, möchten ſie ihn faſt wieder zurückrufen, 
denn das, was auf ihn folgt, behagt ibnen noch weit 
weniger. Den nach allen Seiten hin ver: ittelnden 
Beuſt konnten ſie nicht vertragen und ruhten nicht 
eher, bis er einem Anderen den Platz räumte; jetzt 
iſt aber ſein Nachfolger noch nicht ins Amt einge⸗ 
treten, und es geht ihnen bereits ein Licht darüber 
auf, daß mit dem Tauſche für die Czechen nichts ge⸗ 
wonnen worden iſt, weil Graf Andraſſy im Vergleiche 
zu feinem Vorgänger der „energijchere, aggreſſivere 
Charakter“ und — „ein eingefleiſchter Feird des 
Slaventhums iſt. 

Wien, 15. November. Der Gemeinderath und 
die niederöſterreichiſche Handelskammer haben beſchloſ⸗ 
ſen, dem Grafen Beuſt Ovationen darzubringen. 
Die Morgenblätter melden nun übereinſtimmend, daß 
Graf Beuſt die Darbringung eines Nationaldankes 
abgelehnt habe. 

Peſth, 15. November. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentlicht die Ernennung des Grafen Lonyay zum 
Miniſterpräſidenten, ferner die Beſtätigung ſämmtlicher 
Mitglieder des ungariſchen Miniſteriums in ihren 
Stellungen. Das genannte Blatt enthält außerdem 
ein Kaiſerliches Handſchreiben an den Grafen An- 
draſſß, welches dem Miniſter für die ausgezeich- 
neten Dienſte, welche er dem Kaiſer, Ungarn und der 
ganzen Monarchie geleiſtet habe, den Kaiſerlichen Dank 
ausſpricht. 2 

Paris, 14. November. Die Zahl der Blu- 
menſträuße, welche bei Gelegenheit des Namenstages 
der Exkaiſerin nach Madrid, wo ſich dieſelbe befin⸗ 
det, und nach Chiſelhurſt, wo der Exkaiſer reſidirt, 
abgegangen ſind, iſt ſehr bedeutend. Die für Ma⸗ 
drid beſtimmten Blumen treffen dort morgen früh 
ein. Nach Chiſelhurſt hat ſich eine Deputation von 
20 Perſonen, darunter 3 Frauen, begeben, um dem 
Kaiſer ein Album zu überreichen, das 23,500 Un⸗ 
terſchriften enthält, welche man unter der kleinen Bour⸗ 
geoiſte und in den Werkſtätten geſammelt hat. Das 
Album enthält folgende Worte: 

Madame! Geruhen Sie, Ihren ergebenen Die- 
nern und ſehr getreuen Unterthanen zu geſtatten, bei 
Gelegenheit des Feſtes von St. Eugenie, der Schutz⸗ 
heiligen ihrer huldvollen Souverainin, zu kommen 
und zu den Füßen Ew. Maj. die achtungsvolle Hul⸗ 
digung ihrer unveränderlichen Treue und Ergebenheit 
darzubringen. Einfache Blumen, ſprecht für uns; 
Boten der Hoffnung tragt in das Exil zu Derjeni- 
gen, welche wir beweinen, unſer ganzes Herz für die 
Gegenwart und unſeren ganzen Glauben an die Zu⸗ 
kunft. Es lebe die Kaiſerin! Es lebe der Kaiſer! 
Es lebe der Kaiſerliche Prinz! 

Außer dieſem gemeinſchaftlichen Album und den 
Blumen, die mit ihm abgeſandt wurden (fie ſollen 
einen Werth von 200,000-Franken haben), hat noch 
eine gewiſſe Anzahl von Beamten, Militärs, Kauf- 
leuten und Künſtlern Blumen nach Madrid und Chi- 
ſelhurſt abgeſandt. Nach Madrid gingen auch De- 
putationen ab. In mehreren hieſigen Kirchen finden 
morgen Meſſen zu Ehren der Exkaiſerin ſtatt. Die 
Hauptmeſſe iſt in der Egliſe St. Etienne⸗Du Mont. 
Dieſelbe wird auf das Verlangen der Perſonen ge- 
feiert, welche das oben erwähnte Album unterſchrie⸗ 
ben haben. Wie man hört, ſoll die Regierung nicht 
einſchreiten und die Leute ruhig gewähren laſſen 
wollen. 

Paris, 15. November. Nachrichten aus Corſica 
zufolge hat Charles Ferry den Munizipalrath von 
Ajaccio aufgelöſt und geſtern die Inſel verlaſſen. — 
Die Morgenblätter berichten, daß Clemenceau geſtern 
im Duelle ſchwer verwundet worden ſei. 2 

Paris, 15. November. Der Polizeipräfekt Va⸗ 
lentin hat ſeine Entlaſſung genommen; wie es heißt, 
iſt Croſſon zu ſeinem Nachfolger deßgnirt. — Der 
Begnadigungs⸗Kommiſſion, welche morgen zuſammen⸗ 
tritt, liegen jetzt etwa 20 Urtheilsſprüche zur Beſchluß⸗ 
faſſung vor. 

— Die bier verbreiteten Gerüchte von Ruhe⸗ 
ſtörungen in Eerfifa find vollſtändig unbegründet. — 
Der Marquis de Banneville wird ſich morgen auf 
ſeinen Poſten nach Wien zurückbegeben. 

— Der „Gaulois“ erzählt eine ziemlich myſte⸗ 
riöſe Geſchichte. Es ſoll ſich ein Induſtrieritter unter 
einem Adelstitel bei der Exkönigin Iſabella eingeführt 
haben und von ihr zu allerlei Geſchäften, ſelbſt zu 
diplomatiſchen Aufträgen verwendet worden ſein Plötz⸗ 
lich verbreiten ſich über ihn trübe Gerüchte; man ſieht 
nun in der Schatulle der Königin nach und findet, 
daß Diamanten im Werth von mehr als einer Mil- 
lion aus ihr verſchwunden ſind. „Was thun? Soll 
man den Schuldigen verfolgen und der Juſtiz über⸗ 
geben? Der Fall iſt bedenklich. Mit einer geheimen 
Miſſion betraut, waren ihm auch wichtige Dinge an- 
vertraut worden. Alles wohl erwogen, iſt Schweigen 
einem Skandal noch vorzuziehen. So iſt denn die 
Sache nahezu begraben und man will dem Abenteurer 
die Freiheit laſſen, ſich anderwärts den Galgen zu 
uchen. 

Rom, 15. November. Prinzeſſin Margarethe 
wird heute, Prinz Humbert, der ſich zum Könige nach 
Florenz begeben hatte, Sonnabend hier erwartet. — 
Graf Harcourt empfängt heute den Beſuch der am 
päpſtlichen Hofe beglaubigten Geſandten. — Der Papfl 
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nd Mittel, um bald die Folgen der einen, bald der 
andern Kündigung wieder gut zu machen. In ſolchen 
ten find dann auch die Hypotheken⸗Geſellſchaften, 
welche der Gewalt der äußeren Geldmarkt⸗Verhältniſſe 
gleichfalls unterworfen find, nicht im Stande, ebenſo 
günſtige Bedingungen, wie ſie heute bereits darbieten, 
den unkündbaren Hypotheken⸗Darlehen zum Grunde 
zu legen. Dergleichen unkündbare Hypotheken⸗Darlehne, 
indem ſie dem Grundbeſitzer volle Beruhigung in ſeinen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen gewähren, tilgen ſich mit 
Hülfe eines mäßigen Beitrages von pptr. Y, pCt. 
jährlich allmälig, indem daneben die erſparten Zinſen 


Konſiſtorium auf den 25. Notzmbeh vertagt. weil nus 
nicht alle zu präkbniſtrenden e guf die papſt⸗ 
lichen Anerbietungen beantwortet haben. 

Waſhington, 15. November. Wie verlautet, 
wird der Schatzſekretäͤr Boutwell im Jahresberichte 
dem Kongreſſe dringend empfehlen, die Ermächtigung 
zu ertheilen, die Zinſen der neuen Anleihe auch in 
Europa zu bezahlen. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. November. Das Verdienſtkreuz 
für Frauen und Jungfrauen iſt innerhalb unſerer 
Provinz ferner verliehen: Der verwittw. Frau Re⸗ 
gierungsräthin v. Geibler zu Stargard i. P., dem 
Frl. Anna Geffers (Tochter des verſtorbenen Käm⸗ 
merers Geffers zu Stargard), der Frau Bürgermeiſter 
Grafe zu Anclam, der verw. Frau Majorin Gütz⸗ 
laff zu Cöslin, der Frau Konſiſtorial-Präſidentin 
Heindorf hierſelbſt, der verw. Frau Landräthin v. 
Heyden zu Demmin, der Frau Konſul Heyſe zu 
Swinemünde, der verw. Frau Rittergutsbeſitzer von 
Holtzendorff zu Cöslin, der Frau Dr. Jentſch 
zu Grabow a. O., dem Frl. Erneſtine v. Ingere- 
leben zu Schlawe, dem Frl. Ida v. Korßfleiſch 
zu Anclam und der Frau Majorin v. d. Lancken 
zu Bergen auf Rügen. 

— Der Baron v. d. Oſten, gen. Sacken, 
General⸗Major und Kommandeur der 25. Inf.-Brig., 
iſt zum Kommandanten von Stettin, der Oberſt⸗ 
Lieutenant und Kommand. des oſtpreußiſchen Jäger⸗ 
bataillons Nr. 1, v. Plötz, zum Kommandeur des 
Gren.⸗Regts. König Fr. Wilh. IV. (1. pomm.) Nr. 
2 ernannt. 

— Prem.-Lieutenant v. Blomberg vom 2. 
pomm. Grenadier⸗Regiment Nr. 9 hat das eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe erhalten. 

— Zu der geſtrigen Feier des 50jährigen Be⸗ 
ſtehens der „Korporation der hieſigen Kaufmannſchaft“ 
fand im Kaſinoſaale der Börſe ein Feſtmahl ſtatt, 
an welchem auch die Spitzen der Civil⸗ und Mili⸗ 
tärbehörden als Ehrengäſte theilnahmen. Toaſte auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, Se. Kaiſerliche Hoheit den 
Kronprinzen, den Herrn Oberpräfidenten, den Ober⸗ 
vorſteher, die Vorſteher und Mitglieder der Korpora⸗ 
tion, die ſtädtiſchen Behörden, die Stadt Stettin 
u. ſ w. würzten das Mahl und fand die ſchöne 
Feier erſt ſpat Abends ihren Abſchluß. 

— An der Pommerſchen Central⸗Eiſen⸗ 
bahn (Wangerin⸗Könitz) wird rüſtig fortgearbeitet. 
Die Erdarbeiten auf den erſten 10 Meilen find zu⸗ 
nächſt in Angriff genommen und ſo weit vorgeſchritten, 
daß die Befahrung der Bahn von Wangerin bis 
Dramburg reſp. Falkenburg mit Materialzügen in 
einigen Wochen wird beginnen können. Für den 
Bau der Bahn iſt zur Zeit bereits nahezu eine Mil- 
lion Thaler verwendet worden; von dem Grundka⸗ 
pital der Geſellſchaft find zur Zeit die Stamm⸗Prio- 
ritäts⸗Aktien völlig begeben, von den Stamm⸗Aktien 
iſt ein bedeutender Theil in den betheiligten Kreiſen 
untergebracht. 

— Ueber die Futſtehungsart des vorgeſtrigen 
Speicherbrandes iſt etwas Poſitives noch immer nicht 
ermittelt. — Während des heutigen Vormittags wa⸗ 
ren übrigens noch wieder Mannſchaften der Feuerwehr 
auf der Brandſtätte thätig. 

— Die lebhafte Betheiligung, welche die von 
uns übernommene Kollekte der Lotterie des König 
Wilhelm⸗Verein gefunden, hat uns im Intereſſe un⸗ 
ſerer Leſer veranlaßt, auch eine Kollekte der Lotterie 
zum Beſten des Kölner Dombau zu übernehmen. 
Nachgerade iſt es faſt eine Ehrenſache der Deutſchen 
geworden, jenes ſchöne Gebäude der Welt zu voll⸗ 
enden. Wir halten daher unſere Looſe allen denen, 
welche zu jenem Baue beitragen und zugleich doch 
auch eine Chance haben wollen, einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Gewinn zu machen, unſere Looſe beſtens em- 
pfohlen. Alles Nähere beſagt die Annonce. 

Stealſund, 14. November. Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde im landſtändiſchen Hauſe hierſelbſt der 
diesjährige neu- vorpommerſche Kommunal- Landtag 
durch Se. Durchl. den Fürſten zu Putbus eröffnet. 
Heute gab der Fürſt im „goldenen Bären“ ein Diner, 
zu dem die Mitglieder des Kommunal-Landtages, die 
Bürgermeiſter, der Kommandant mit ſeinem Stabe 
und verſchiedene andere Perſonen geladen waren. 
Coulberg, 14. November. In den vergangenen 
Tagen iſt hier ein grauſiger Mord verübt worden, 
deſſen Opfer heute beerdigt wurde. Eines ganz un⸗ 
bedeutenden Wortwechſels halber hat der Reepſchläger⸗ 
geſelle Niewert ſeinen Mitgeſellen Peterſen durch drei 
Hammerſchläge auf den Kopf ſo ſchwer verletzt, daß 
derſelbe am 10. d. M. verſtorben iſt. Der Ermor- 
dete war Familienvater von fünf noch unerzogenen 
Kindern. 


hat, wie „Italie“ berichtet, das für heute Fat 


werben. 

Der Proſpekt, enthaltend die Bedingungen, 
welchen die Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Actieng 
ſchaft (Berlin, Charlottenſtraße 58), vertreten 
Neuſtettin durch Herrn Kreis-Kommunal⸗Kaſſen!“ 
danten Noeske dergleichen unkündbare Darlebne 
währt, wird auf Verlangen unter Kreuzband fra 
überſandt. 


Vermiſchtes. 

— In einer höheren Geſellſchaft Londons 
kürzlich die Bruſtnadel einer ältlichen polniſchen D 
allgemein auf: dieſelbe beſtand aus einem Kranz 
barer Brillanten, in derem Kreiſe ſich vier gewe 
liche Stecknadeln befanden. Auf Befragen erze 
fie, daß ihr Mann während der letzten Inſurrek 
verhaftet und ohne Verhör in ein dunkles Gefän, 
geworfen wurde. Niemand kam zu ihm, der U 
ter durfte nicht reden, der Mangel an Licht ma 
es ihm unmöglich, zu erkennen, ob es Tages⸗ 
Nachtzeit ſei. Lange Zeit verging, die Verzweifl 
bemächtigte ſich feiner, er war nahe daran, je 
Verſtand zu verlieren. Da taſtete er einſt an ſei 
Rode; ein Schrei der Freude entwand ſich je 
Bruſt, er hatte daran jene vier Stecknadeln entd 
Er nahm ſie, warf ſie auf den Fußboden und ta 
im Dunkeln, bis er ſie alle vier wiedergefunden. D 
warf er fie wieder fort, ſuchte fie wieder und töl 
durch dieſe Beſchäftigung die langen Stunden! N 
beinahe anderthalb Jahren öffnete ſich ſein Ker 
doch er verließ ihn nicht eher, bis er die kurz vo 
weggeworfenen Nadeln gefunden hatte; waren fle 
ſeine Retter geweſen, denn ohne fie hätte er ſei 
Verſtand verloren. 

— Ein reicher Straßburger Kaufmann ver 
rathete ſeine Tochter vor etwa drei Jahren, und 
läßlich dieſes Familienfeſtes ſchenkte er drei wohlthätt 
Anſtalten je eine Eiſenbahnactie. Nun hat vor eint 
Tagen eine Verlooſung ſtattgefunden 
iſt herausgekommen und die Waiſenanſtalt, der I » 
Artie geſchenkt worden war, gewinnt die hübſche Sun 
von 200,000 Francs. Einer Waiſenanſtalt fällt 
große Loos zu! Der Zufall hat ſelten eine glücklich 
Hand gehabt, und der Kaufmann, als erſte Urſag 
dieſes Glücksfalles, muß ſich freuen, daß er ſo gu 
inſpirirt war. 

— Ueber einen ebenſo originellen als gräßlich 
Selbſtmord, welchen ein Beamter Namens Kern 
Wien verübt, berichten dortige Blätter: Am Sonnt 
Morgen wurde an der Thür von Kern's Wohnu 
ein Zettel mit den Worten gefunden: „Ich bitte, I 
Wohnung nur gerichtlich zu öffnen, ich hoffe, to 
aufgefunden zu werden. Kern“. Als eine polizeilie 
Kommiſſion in dem Haufe erſchien und die Wohn 
geöffnet wurde, entdeckte man Kern ausgeſtreckt a 
dem Boden liegen, den Kopf unter einem umgefall 
nen Schrank zerquetſcht. Nach den Erhebungen hat 
Kern den mit Büchern gefüllten Schrank durch Ar 
wendung von Rollen und Stricken in eine überhän 
gende Stellung gebracht und auf den Fußboden ei 
dreikantiges Holzſtück gelegt, ſo daß der niederfallend 
Kaſten mit feinem oberen Rande genau auf du 
Holzſtück aufſchlagen mußte. Am Sonnabend Nach, 
mittag nach Schluß der Bureauſtunden kam Ken 
uach Haufe, nam friſche Wäſche und beging der 
Selbſtmord derart, daß er ſich der Länge nach auf 
die Erde legte und zwar mit der Stirne auf die 
emporſtehende Schneide des Holzſtückes. Darauf ließ 
er den Kaſten niederfallen. Die Wirkung dieſer 
Guillotine war entſetzlich; des Gehirn des Unglück⸗ 
lichen lag bei feiner Auffindung frei auf dem Fuß⸗ 
boden, die Augen waren aus dem Kopfe geriſſen und 
lagen gleichfalls frei auf dem Boden. Wie die 
Dienerin des Selbſtmörders angiebt, manipulirte der⸗ 
ſelbe einige Tage an dem Kaſten herum, ſeine That 
vorbereitend. Er hatte mehrere Abſchiedsſchreiben an 
ſeine Angesörigen und ein ſolches an ſeinen Quar- 
tiergeber hinterlaſſen; in letzterem entſchuldigt er ſich, 
die That im Zimmer desſelben verübt zu haben; er 
erklärt, keine andere Todesart gefunden zu haben, da 
ihm mehrere Selbſtmordverſuche mißglückten. Die Ur⸗ 
ſache der That iſt in einer ſeit kurzer Zeit an Kern 
beobachteten Geiſtesſtörung zu ſuchen, die ſich in der 
fixen Idee äußerte, daß er ein zu geringes Einkom⸗ 
men habe und verhungern würde. 

— Die Sparſamkeit, bekanntlich das charak- 
teriſtiſche Merkmal der Orleans, zeichnet den Herzog 
von Aumale ganz beſonders aus. Derſelbe fühlt ſich 
deshalb ſehr unangenehm berührt, daß er dem Staats⸗ 
ſchatze eine Abgabe von 13 Millionen zahlen ſoll. 
Die Sache verhält ſich folgendermaßen: Durch Dekret 
vom 14. Januar 1852 wurden alle Güter der Om 
leans, welche nicht zu den Staatsdomänen gehörten, 
zum Verkauf ausgeſetzt. Eine engliſche Geſellſchaft, 
welcher die Orleans nicht fern ſtanden, erwarben en 


Unkündbare Hypotheken. 

Die Grundbeſitzer ſollten den jetzigen Zeitpunkt 
nicht verſäumen, um an Stelle kündbarer Privat-Ea- 
pitalien un kündbare Hypotheken-Darlehne auf- 
zunehmen. Die Erfahrung beweiſt, daß kündbare 
Privat⸗Capitalien am Stärkſten dann eingezogen werden, 
wenn die Gelder anderweit ungewöhnlich abgelenkt 
werden, wenn es alſo auch dem Grundbeſitzer am 
Schwerſten fällt, neue Privat-Capitalien an Stelle der 
ihm aufgekündigten zu erlangen. Solche Zeiten ver⸗ 
mehrter Kündigungen kehren ſtets wieder. Der Grund⸗ 
beſtßer verliert alsdann die Feſtigkeit und Ruhe in 
ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen und opfert Zeit 


| 
| 


von Jahr zu Jahr auf das Darlehen gejchrieben 


Er a EN de In A 


bloc die dem Herzog gehörenden, im Departement 
Oiſe gelegenen großen Güterkomplere, deren Werth 
auf 190 Millionen Francs geſchätzt wird. Der Ver⸗ 
kauf wurde regiſtrirt zu Chantilly. Das Enregiſtre⸗ 
ment koſte te ca. 12 Millionen. Jetzt hat ſich der 
Herzog durch Rückzeſſion wieder in den Beſitz der Güter 
geſetzt; aber dieſe Retrozeſſion iſt einer abermaligen 
Steuer unterworfen, die ſich wegen der Erhöhung der 


Abgabe dieſes Mal auf 13 Mil. beläuft, die aber 


der Herzog bis jetzt nicht entrichtet hat. 
Eb 


Literariſches. 

Im Verlage von Prütz und Mauri, Stettin 

und Swinemünde, iſt erſchienen: „Die Arten der 
Haustaube“, nach dem Entwurfe der Delegirten des 
en deutſchen Geflügelzüchtertages beſchrieben von 


. . 
Fumitu⸗Nachrichten. 
rlest: Fräul. Berto Stimm mit Herrn Terl Retz⸗ 
af (Stetti: —Regenwalde. — Frau! Autoute von 
ieepow mit dem Pondeamten Her zu Fe bind d Luck 
Stralſus d) 
Foren un See Herrn E. Harder (St alſun“) 
- Herrn Jahn (Stralſund). — Eine Tochter: Herrn 
„Mahnke (Prerow) — Herrn Hannemann (Nieder · 
5). — Herrn D. Wienkoop (Belfin). 
Korbem: Herr J. Lins Wallengren (Stralſund). — 
ran Marie Siemerling geb. Schurich (Freienlande) 
— 


Bekanntmachung. 


ei der heute ſtatigehabten Auslooſung der pro 1871 
unortifirenden Kreis Chanſſeeban Obligationen des 


ſesj Greifswalbfind folgende Nummern gezogen worden 


I. u. II. Emiſſion Littr. A. Nr. 11, 43, 118, 221 
über je 200 . 
5 B. Nr. 20, 55 über je 
100 , 
III. &mifften „ A. Nr. 49 flber 200 , 
he den Beſitzern mit der r hiermit ges 
gt werden, den Kapitalbetrag nach Ablauf von 6 
ısten gegen Rückgabe der Obligationen und der Zi s⸗ 
ons der ſpäteren Fälligkeits⸗Termine ſowie der Talons 
der Kreis⸗Kommanalkaſſe hierſelb in Empfang zu 


en. 

ie Zurl U der bezügli KRapitalbeträge k 
Big be Kehle 85 Seen = ſchon 
er erfolgen; nach Ablauf der 6 monatlichen Kündi⸗ 
lefrick hört die ſernene Berzinſung der gekündigten 
gationen auf. 
eſſewald, den 6. Juli 1871. | 
Der Landrath. 
{ V. Wedell. N 
Stettin, den 7. Nodember 1871. | 
Bekanntmachung. 
n Freitag, 1. Dezember d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

in meinem hieſigen Giſchäftszimmer, Bergſtraße 5, 


‚on den Feldmarken Armenheide und Neuhaus, ſowie 
Hohenleeſe'r Gutswieſen begrenzte, torſhaltige, f. g. 


Sn 


ö 1 i . 
2 1 et in u * unngen zit: 
Juſtitute melden. 


Pr. Lotterie-Loose, 


dem Ehrenmitgliede des Vereins der vereinigten deut⸗ 
ſchen Taubenfreunde zu Berlin, G. Prütz. Dieſes 
Werkchen, welches in erſter Linie beſtimmt iſt, dem 
Wirrwarr in der Benennung der verſchiedenen Tau⸗ 
benarten ein Ende zu machen, enthält außerdem ſehr 
ſchätzenswerthe, auf praktiſche Erfahrung gegründete 
Winke über die Vortheile der Züchtung des Feldflüch⸗ 
ters u. ſ. w., und dürfte deshalb nicht nur allen 
Taubenfreunden, ſondern in's Beſondere noch dem 
Landmanne eine ſehr willkommene Gabe ſein. 


VBörſen⸗Berichte. 
Stettin 16. November. Wetter regnig. 
Barometer 27“ 7", 
O eg. Mittags ＋ 5% R. 
An der Börſe. | 
Weizen flan, loco per 2000 Pfd. nach Qualität alter 


Wind 


Wiſſeuſchaftlicher Verein. 


Verſammlung Montag, den 20 November 
1) Vert age des Harn Symnaſiel- Direktors erm 
über ie vier eleatiſchen P iloſephen. 


2) Beſp chung ür einige Angeletze ibeite! des 


Vereins. 0 
Der Vorſtand. 


Anktion. 
Auf Berfünung ves Königlichen Kreisgerichts ſollen am 
. November cr., Vormittags von 9 Uhr 
ab, im Geſchäfte lokal des Kaufmanns Bethke, 
grüne Schanze 2 
die ſelt 6 Mongten und länger verfallenen Pfänder 
meiſtbietend gegen gleich baarel Bezahlung — * 
2 7 


Ritt rguts⸗Verkauf. 


1 Nittergut von Colberg, Greifen⸗ 
berg, Plathe u. Regenwalde in kurzer 
Zeit erreichbar, Areal: circa Bi 
davon 750 M. guten Acker, 50 M. Mieſel⸗ 
wieſen, 30 M. er 710 M. Del 
4 „Torf, berrſchaftl Wohnhan 
mit großem Garten, 250 M. Gärten, 
Teiche, Wege ꝛc., 15 Pferde, 25 Kühe, 
500 Schafe, 10 Schweine. 

15 000 Thlr., Zahlungs 


Anzahlung 10 
fähigen Selbſtkäufern ertheilt nähere Aus» 
kunft Caudidat der Staatswiſſenſchaften 
u. Adminiſtrator Hermann J 
mg iu Berlin, Mohrenſtraße 58, 


Bon jetzt ab bis zum Ende bes Monate Februar 1872 
en unbemittelte Per ſonen zur Abwartung ihrer Eut⸗ 
ung im Königlichen Hebeammen⸗Juſtitut unentgeldliche 


gelber geringer 70— 75 , beſſerer 76—79½ , neuer 
73-77 , feiner 79—80 ,, per November 80½, 
80 S bez. u. Gd., per November Dezember 79% 4 
nom., per Frühjahr 80%, 80 3% bez., 80 ¼ Br. u. Gd., 
Mai⸗Juni 81 nom. 

AKoggen ſehr flau, loco ſchwer verkäuflich, loco per 
2000 Pfd. nach Dualität geringer 51 , beſſerer 52—53 
, neuer 55—56 , per November 55½ % Br., Yı 
Gd., per November ⸗Dezemder 55½ . bez., 55%, Br. 
u. Gd, per Frühlabr 56%, 55½ , bez., 55% Br. u. 
Gd., Mai⸗Juni 55% % nom 

Gerſte ohne Haudek. 

Hafer matter, loco der 2000 Pfd. nach Qualität 
42 —46½ . Frühjahr 45½ . Gd. 

Erbſen ſtille, Ioco per 2000 Pfund nach Qualität 


Temperatur Morgens — Futter- 48—51 , Koch⸗ 52—53 , Frühj. Futter · 


52 % Br. 
127 


Rüböl feft, loco per 200 Pfd. 28½ % Br., per No⸗ 
vember 28% 4 bez., November⸗Dezember 28 % Br., 
April⸗Mai 28¼ 4 Gd. 

Spiritus matter, per 100 Liter a 100 Prozent loc 
ohne Faß 22° 12, ½, ½ . bez., kurze Lieferung 227/12 
Ag bez., per November 22 N bez., per November ⸗De⸗ 
zember 21%, % & bez., ohne Faß 21½ 94 bez., 
Dezember⸗Januar u. Jannar Februar 21/2, / bez., 
Frühjahr 21%, ½% A bez. 

Petroleum loco per November u Dezember 6 ½ RZ 
Br., Januar 6½ , Br. 

Angemeldet: 6000 Centner Weizen, 2000 Centner 
Roggen, 20,000 Liter Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe; Weizen 804 , Roggen 
55½% , Rüböl 28 ½ , Spiritus 22% a 


eee per 2000 Bid. nach Qual. November 
r. * 10 


Cöln-Mindener Eisenbahn 100 Talr. Prämien- Schein e 


2 8 5 N durch Y,-jährliche Ratenzahlungen à 5 Thlr. in 20 Raten einen obonbenanncen verzinslichen Prümi 

bends 8 io 4 $ 0 g . u mien 
Abende 8 Uhr, (pünktlich) im, HAtel de Frusse, Schein zu erwerben mit voller Gewinn-Bereehtigung von I. Rate ab bei jährlich 
mal stattfindenden Verloosungen, — Nächste Ziehung: 


aa fi. Dezember d. J. 


Es finden jährlich 2 Verloosangen mit gleichen nebenste- 


2 Gewinn a» 60,000 Thlr. hende Gewinnen statt: 


1 55 10 10,000 75 a 
1 59 . 3,000 59 
2 Gewinnes 8000 „, 
* 5 a 1000 „ 
1 59 * 300 „ 
32 Pr} 0 200 „ verloren 
1 10 55 a 410 „ "spart wir 


Ratenbriefe zur bevorstehenden 
Abends vorräthig bei 


m 1 Dezember und. 1. Juni. 


Durch Erwerbung eines Ratenbriefes & 5 Thlr. wird schon bei 
der Ziehung am 1. Dezember d. J. der volle Gewinn einer der 
nebenstehenden Beträge ermöglicht, ohne dass der Einsatz jemals 
geht, sondern nach den bekannten Bedingungen er- 


Gewinnziehung am 1. Dezember d. J. sind bis 30. November er, 


W. A. Eisermann in Gützkow. 


Gölner Dombau-Lotterie. 


— 


Genehmigt von Sr. Majeſtät dem Könige von Pre ßen und in faſt allen deutſchen 
Staaten conceſſionirt. 
Ziehung im Jauuar 1872. 
Hauptgewinn 25,000 Thaler. 


1 Gewinn zu 10000 , 
1 irn zu 5000 , 
2 Gewinne zu 2000 , 
5 Gewinne zu 1000 &, 


und eine Anzahl Kunſtwerke von 20 
Im Ganzen 125,060 Thaler 


12 Gewinne IR, :3 
50 Gewinne 15 200 = 
100 Gewinne zu 100 9% 


200 Gewinne zu 50 
1000 Gewinne zu 20 


0 Thlr. 
ewinne. 


Die Ziehung geſchieht öffentlich in Cöln im Beiſein von Notar und Zeugen. 


Die Gewinn 


e werden ohne jeden Abzug in Cöln ausbezahlt. 


Die Zieh angeliſte wird auch in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Lopje a 1 Thaler find zu 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


haben in der Expedition diefes 


Bet Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendung derſelben eine breſchenmorte beizufügen 


bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenben. 


eninhalt zum Verkaufe ansgeboten. kauft mit hohem Aufgeld, 
e Verkaufsbediagungen werden im Termine bekaunt 


cht, können auch vor de uſelben mit dem Ertrags ; 24 Nehmer, 


0 Anſchl. äfentirt die Wieſe, vornämlich — 1... & > 

I n repra eſe, vor 7 Fee 

U De Ter ehren Werth von 5550 h Im neuen Anktions-Tofal, 
König’iches Domainen⸗Amt ' Schweitzerhof Nr. 5, 


werben Oegenſtändz aller Art, vorzüglich Möbel und 
Edictaleitation. 


Nepoſitorien der vielen Nachfrage don hier und ander 
hi bach vereinbaren Tage h Tfort Beyahlt, welch „ic ben vor 

r r Rudolpk zu Dern veretubaren Taxe au ort de za elch. en ver · 

ü Ni re Bean: geb. ehrten Berläufern hiermit anzeige 

wer ea wo, gg DER | 

N a idung geklagt un t, die, 

die unter Berurtheifnag in bie Koßen ür den hul⸗ 

Theil zu erklären, zur Beantwortung der Klage 

min 175 dem Deputirten Herrn Kreisgerichterath 

we au 


den 28. Juni 1872, 
Vormit ags 10 Uhr, 


ier 44 im bieſigen Gerichtslolale anberaumt worden, 
m die Beklagte hierdurch unter der Berwarnun 


iuderwieſe des Domainenſtskas von etwa 38, Morgen 
age und Veräußerungsplan bei mir eingeſehen werben. | 


Autttous-Kommiffarins, 


Im nesen Auftions-Tpfal, 
Schweitzerhof Nr. 5, 
befinden ſich Mepofitoriem aller Art, darunter ein großes 
von 30 Faß Länge n 3 Fuß Tieſe, zu jedem Mannfaktar⸗ 
auch Gafderobengeſchaft paſſend, ſowie mehrere kleine 
Repoſitorien mit Glas ſchiebelhtlren, ſowie Ladentiſche, 
zwei gute Schlafſe pda, Bettſt len aller Art, mahagoni 
2 und birkeue Kleiderſpinde, ovale madage i fowie bir kene 
laden wird, daß im Falle ihres Mnsbleibens ange- Rlapptilhe, % Ded mahazo-i Stable. Spiezet aller 
jen wird, daß ſie die in der Klageienthaltenen That. Art, ſindazu jeder Tageszeſt zur Beſichtigung, zu Tax ⸗ 
zu geſtehe und gegen 12 Antrag des Klägers leine preiſen zu verkaufen. te 
endungen zu wachen habe. Auktione⸗Kommiſſarius. 


awied, den 28. September 1871. 7 ² TTT 
Königliches Kreisgericht; ! Menues Auktions⸗Lokal, 
1, Abt Schweitzerhof Nr. 5, 


Abtheilung. | 
empfiehlt ſich dem ze: brten Publitam bier und ander ⸗ 
wärtig zur Abbalteng ven Auktionen über Gezeyſtände 
aller Ast, unter den civilſten Bedingungen. 
A. Jeschin, 
Auktions ⸗Kommiſſarins, 
Schweitzer hof 5. 


Im Autiquar⸗Geſchäft von 
L. Bosch, Mönchenſtraße 3, 


find ſtets vorzüglich gebundene Geſaugbücher in großer 
Auswahl und zu dilligen Preiſen vorräthig, desgi grob» 
ſchriſtige Bibel von 10 , Teßſamente von 1 Hr 
an, und Schulbücher zu bil. Preiſen. Alte Bibeln, 
Schul- und Geſangbacher werden in Zahlung genommen. 
— — Beftelangen nach außerhalb werden prompt beſorgt. 


Auktion im 

Auf Verfügung des Königl. Kreis ⸗ Gerichts ſollen am = 

17. November, Vormittags von 93 Uh: 
ab, Baumſtraße Nr. 777, 


12 Orheft verſchiedene Weine, 1 Eirer Rum, gegen 
leere Flaſchen, 2 Comtoirpulte, 1 Seſſel, 1 eiſernes 
Oeldſpind, einige 40 leere Faſtagen und Kiſten, 2 kleine 
Spin de, Flaſcheuroyale und Lagerhölzer 
dieiſtbictend gegen gleich baare Bezahlung verlanft werben, 
auff. 


—ͤ——— — — —— EEE en nee 
. Ein Keines Wartengrundſtäck iſt auf Grürbof ze ver 
aufen. Zu erfragen Langeſtr. 47, unten richts. { 


Premslaff, den 28. Oktober 1871. 
Zu der am 24. und 25. November cr. 
bdesmal von 11 Uhr Vormittags ab, zu Cösliu 


— - 


m Saale des Hotelbefigers Herrn Heurssen 
Attfindenden General⸗Verſammlung der Bomm. 
konomiſchen Geſellſchaft laden wir alle Berrins- 
K üitglieder, fo wie ſonſtige Gönner u. Freun de 
der Landwirthſchaft bierdurch ergeben ! ein. 


Haupt⸗ Direktorium 


„ökonom. . 
A 


— 


* 

Der Jugendspiegel 

weist allen Geschlechtsleidenden, Geschwäch- 
ten, durch Onanie Zerrütteten ete, einzig 
und allein dauernde Hülfe zuverlässig nach, 
Kur ohne Berufsstörang. Tausende ge- 
rettet! Für 15 % (Auswärtige durch Post- 
anweisung) am schnellsten direkt vom Ver- 
leger W. Bernhardi in Berlin. 
Gitschinerstr. 17, zu beziehen 


* 


beſtehend aus 25,000 Looſen mit 6 
Klaſſen vertheilt auf 1 Jahr, 


e rte der mit grünem Vorderdruck verfehenen 

der Umtauſch derſelben gegen ungekündigte Stücke eriofgt 

2 er Amerikaniſche Konpons löfen zom höͤchſten 
ourſe ein 


Scheller & Degner, 


Schriftliche Arbeiten aller Art, Klagen, 
Seſuche, Eingaben ze. werden angefertigt bei M. 
Lichtenſtein, Roßmarktſir, 8. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie, 


von der Koͤnigl. Preußiſchen Regi 
a 250 5 eee eingetheilt in 7 


zum Beſten der Invaliden und unbemittelten Kranken. 


Erſte Klaſſe. 
1 Thaler. 


Ziehung am 
29. Novmbr. 1871. 


2 
Gewinne: 


8 Wert Thaler. 
1 Gewinn: 1 Mobiliar mit 1 Piazoforte 3 . 425 470 
I „% rn el. 238 
2 „ I Lebuſtuhl mit Wilofhnigeri . . 2 2 = . 52 104 
1 5 1 Cauſenſe nebſt 6 Stühle. 116 116 
2 „ I Nätmaſchine zum Familengedrauch R A 90 
2 „ I Erdelongue mit Nipsbezug . 5 “= 274 ” 

16 „1 Städ Hausmaderleinen . 2 2 2 02. „17% % 

12 „ 6 Stick filberne Theelöflel . - 2 oo 020 10% 124 

10 „ 1 Theater-Berfpeltiv , . ARE 10 100 

58 „ eee ae ET ER 8 464 

860 „ 1 Dammal-Geded mir 6 Serdietten 6 369 

24 „ 2 Dammaſt⸗Theeſerrierte nn 6 144 

50 = 1 Dutzend Drellgandtüher . . . F 5 250 

84 5 1 wollen e Decke eee 5 420 

52 Weiden e u. 47 234 


2 im Geſammtwerthe von Ag 3500 
Die Ziehung geſchieht in Flensburg. 


Die Gewinngegenſtände (von vorzuglicher Güte und eigene für die Lotterte ang fertigt) werden zur Be⸗ 


glaubigung mit dem Stempel der Lotte ie verſehen und vor der Ziehung öffentlich auigeſtellt. 
Wochen nach der Ziehung werden dieſelben den Gewinnern 1 la hr 8 


Looſe a 74 Sgr. nebſt Lotterieplan und Programme find zu haben bei 


Th. Steffen in Stettin und Carl Lobeck in Demmin. 


Lotterie; verfenbet 


Autheillooſe 
2 ., Yıs 1 K, ½ 15 Ar 
S. Basoh, Berlin, Molkenmarkt 14, 


Volls⸗Auwalts⸗Burean. 
Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
leder Art empfiehlt ſich 
C. I. Scheidsmantel, 


Stettin, Mofengarten Nr, 48. 


Auerikanische 1882. Anleihe. ‚3: Preuß. 
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß bie 148 ., YA M, / 


Serie am 1. Dezör. aufhört. Die Einlöſung oder 


Bankgeſchäft. 


Fr re 
9 1 Be 


Heger's aromatiſche — nnn, t , Mageabittere Tropfen 8 
Schwefel-Seife, ” ; ; | 
vom Königl. Kreis- Phyſikus Dr. Alberti er fahrung Gro Bte 8 . abrikat welche ſich e gi . . bg 


wegen der bekaunſen güuſtigen Wirkung des Schwefels Na 1 Kolik, Magendeſchwerden u. . w. bew 


auf die Haut als ein wirkungsvolles Hautverſchönerungs⸗ . bab , em 
Keel, afeozenen Glchern, Ohwäce ua ne und Lager fertiger Sengstock & Co., | 
Orienel Bade es * 975 re ; s ©: am nnr 
Dr. v. — — war che von Die 1 Stepp⸗Anſtalt 
nervenſtärkende, den Haarwu för von Frau imm, 
ie Eis-P ommade, u E. Aren, Br eiteſtraße 33. empfiehlt De jur 1 — von besondere 
aſchen a 12 ½ „verleiht de oa t, er u a a 
e Beſtellungen auf fertige Wäſche iS, Eelämer men 3 . 3 er a 
T er a um ar ren & „ ſowie Namen en, a 5 
K Weihnachts⸗Geſ⸗ henken u ra as en a Wa 
nn een nen aue mir möglichſt frühzeitig, um alles pünktlich, mit gewohnter I -en dee. | 
eue franzöͤſiſche Sorgfalt von den beſten Arbeiterin en fertigen laſſen zu können. | 
Catharinen⸗Wflaumen, 5 €. Aren, 8 Öreitefirae 33. Eiſenbahuſch (dienen | 
Türkische Pflaumen. —— 2— mn W. . Dreyer, Bg. 0. 20. | 


vorzügliche Citronen 
empfiehlt billigt 


C. F. Hasse, 
8 Roſengarten 8. 


II Sahnen⸗Käſe, 
Holländischen und 
Schweizer Käse, 


Asphalt, Steinfohlentheer ꝛc. 
ewie Eindeckungen mit 
Holzdach⸗Cement 
übernehmen und empfehlen 
L. Haurwitz & 
Asphalt - und Baekmaleatie, et 


Der 
Weihnachts Ausverkauf 


in meinem Geſchaͤfte iſt eröffnet und bietet durch großartige Auswahl 


gleiderſtoffen jeder Art 


Kräne d ch a 5 if 
. Ha ur enorm ermäßigte reiſe 
C. F. Hasse, 55 Gelegenheit zu 8 


. 8. Roſengarten 8. 5 
Stearin- u. Paraffin, Lichte 
in allen Packungen, 125 
feinstes Petroleum 
Kin Fäffern und Flaſchen, 
m den billigſten Preiſen empftehlt 
C. F. Hasse, 
8 Roſengarten 8. 


Der große 
Ausverkauf 5 


über Tapeten, Borten, Rouleaux, Wachs⸗⸗ 
tuch, amerik. Ledertuch x. werden bis zum 
1. Januar 1872 zu Anktions ⸗ Preiſen h BE. 
fortgeſetzt bei 3 
Otto Dittmer, Nin | 
Kohlmarkt 12—13, 0 
1 Treppe hoch. 
Gut gelagerte und weißbrennende 


praktiſchen und billigen Weihnachts Geſchenken | 


. Aren, Breiteſtr. 33. 


Comtoir: Frauenſtraße 1 
ARE . Ben 
Epileptische Krämpfe 
(Fallsuch) | 
heilt brieflich mit einem bundertfach be- 

währten Mittel | 
8 Im Intereſſe meiner RER Kunden bitte ich, um dem fpäter fo 
großem Anbrange in meinem Geſchäfte einigermaßen zu begegnen und alle 


| A. Witt, 


Lindenstrasse 18. Berlin. 1 
meine Kunden mit gleicher Sorgfalt bedienen zu sen die Weihnachts. IR - . —— a 5 — 
Prof. Dr. Lapierre's 


i 4 1 e 3 zu mute 
| — Einspritzung 


u innerhalb 8 Tagen jeden Ausfluss 
hre sowie weiss Fluss bei 


t 8 
Frauen, S bete t ben, 0 ro | 
Gegen Einsendung des Betrages diseret zu 


beziehen durch v 
Witt, 


b A. 
Lindenstrasse 18. Berlin. 
R 2 1 N 


| 10 222 —5 W 
Nähmaschinen Fabrik 
von Bernh. Stoewer. 


5 FTT — N FEE 4 
— = Eine gr große I i | | 


beutigen Tage 
ar Breiteſtr. 52, Ecke der Papenſtr. 


Cigarren Robe 3 12 Ellen, . breit, a 1%, 2, 24 3 bis 6 Thlr., Re, 
in den Preiſen 73, 9, 10, 11, 12, 15, Zu aaren- u. 
Wes 0 20, Damen-Mäntel, Jaquetts, Jacken, . -e, 
empfiehlt Wichervestäufern n Conſumenten von 4 bis 18 Thlr., von 2 dis 10 Thlr., von 13 bis 6 Dir „ and mein Betresen fein, mic vrg rel 0 
zu noch früheren Preifen. vorjährige Paietots, 1-6 Thlr. unterm Sabeitationepreis, | ge a lan Beck Mi Ss Jutanen en 


Indem ich mein Unternehmen beſteus empfehle 155 
zeichne Achtungsvoll 5 


Emil N, 


eu: 52 


Bernhard Saalfeld, | ſänmtliche Stoffe u. Beſätze zu Mänteln zum Fabrikpreis. 
Papier⸗, Taback⸗ und Cigarren⸗Handlung Adolph e 


untere Schulzenſtraße 21 21.1 me 
err walz-Ertal, = un 0 cr 

(Sacunm-Prüparat des Apothekers J. Paul Ten. + ER 
Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Einem hochgeehrten Pabſikum Stettirs und 


— — 


Für Leidende. 5 
R „ 33 und leicht verdauliches ohrenes Extratt des faden Nds, 
175 4 run . ed 8 575 sos 335 r bei Hals⸗ und V "ofleiven, bel Seorpbulefe der Kiuder als Erſatz des Lederthraus. Doflt 
ar rofeſſor 1-38 Pi ber ahnen 92 töglich in beliebigem Betränk: Thee, 80 er, Milch, kohlenſaurem Waſſer ie. 


Louis Wundrsma gegen hartnäckige Krank, 
n 17 Chemiſch reines Iz⸗Extrakt (ung⸗gohren) mit Ehen im Eßlöffel), baffelbe mit Eiſen Umgegend erlaube i „ ergeb igen, 
105 7 Diegenträmgg, 6 9 8 d Ehinin (0, 956 im Ebloſſely; * 1 101. — 4215 Eh 55 * 6% J, dasselbe sche a nehopft und Kari 5 2 15 e ich mir, ergebenſt anzuzeigen Ä 
bopbeln Br ifen Salle a Mi gehopit, die * Ambach'ſchen Hauſe, Mönchenftr. 23, 
SR 25 20 leb 4. ich DR Riede: Sieg Nabenngemittel im ug form, zur Ber 2 der Liebi ſchen Suppe durch ein ein Blumengeſchäft 
700 dae e ige und das Un fische Nuflöien, ohne Köchen, die Fl. — 12 Zr Alz 1 Kl. Rad ! eröffnet habe. 8 
Aa in Empfang genommen werden Das General- Depet bei C. A. "Schnel er, Stettin, Rotmat u. Leuſſenr.-Acke. . Ajährige Thätigkeit im Geſchäſte des 
en Sa Er 1 9 H. N Brabon a. O. ee Fee men { rn Stertzig als Bon quet⸗ u. 
tie lſund de ot Just, Bärwalde 1.3. bei ri Waltz, Swinemünde Annty N 11 | re verfertiger wird, wie ich hofle, bafür 
Leon Sanniar’s Buchhandl. Greifenberg 1. P. bei Alexander Grun. . | ren 2 1 fü ig bin, die Wunsche der mich 


— — l —— EHER 


mit Aufträgen Beehrenden befriedigen zu könne n. 
Stettin, den 15. November 1871. 
Achtungsvoll 


m reger 


- aul Saunier), 


e 1215. | Me“ Prager H Herren-Stiefel, IE | 
dauerhaft gearbeitet und ſehr billig bei + Kin 
Nähmaſchinen. Emanuel Lisser. — EEE 
mger, mit Extra- Apparaten u. Verſchlu & OT EEE FETT NET Te — 5 f 
Ane ee e er Peöbel⸗ Spiegel- und Polſterwaaren⸗Handlung von * en im — Fr 


Wileox & &ibbs, alle 3 Sorten v. Clemens Stelle in Stettin oder einer kleinen Stadt J. Bomn. 


D » 
Wheeler & Wilson, mit Veel und allen Ap⸗ August Müller, Hof⸗ Tapez ier „ 


paraten von 30 „ au 
Sundmefäinen e ya Fa um f . Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronpri nzen von Preußen. | Zum fofortigen Antritt fugen für umfer Mannfaktut“ |, 
en | 
e 8 nach allen Große Domſtraß aße 18. Waarer⸗Geſchäft e Tiorien Lieten 4 C 
ungen transportire 9 
M. Steinbrink. 25 die Leiden aber Harnorgant, See d Siam e —— .. ö 
n te! A te. dur uträglithes — 
Uhrmacher und Mechaniker, Abbe ini ee Wel n NN gegen ein kleines Honorar mitgetheilt 9 ba 5 4e den Mes I Stadt Theater ° 
Moͤnchenſtraße 27, ede * ziehung, a Brunnen und Babecouren ohne allen Erfolg verſucht Vece können auf ſichere Hül ſe in] Freitag. Eine kranke Familie. Schwank in 3 
EEE TEE kurze Seit anf radikale Heilung rechnen. Näheres durch W. Neumann, Greviemühlen, Mecklenburg. Akten von G. von Moſer. f 


